
Anhang 3
Herkunft der Elementnamen · Nobelpreise

Tabelle 1 Entdeckungsjahr der Elemente. Herkunft von Elementnamen und Elementsymbolen
(gr. Z griechisch; l. Z lateinisch)

Element Entdeckungs- Der Elementname oder das Elementsymbol
jahr leitet sich ab bzw. ist benannt

Actinium Ac 1899 von aktinoeis (gr.) Z strahlend.
Aluminium Al 1825 nach dem Al-haltigen alumen (l.) Z Alaun.
Antimon Wahrscheinlich schon im Altertum bekannt, sicher den Alchemisten.

von anti C monos (gr.) Z nicht allein; stibium (l.).
Argon Ar 1894 von argos (gr.) Z träge.
Arsen As Frühen Kulturen bereits als Legierungsbestandteil bekannt. In der An-

tike Verwendung von Auripigment. Erste Beschreibung der As-Dar-
stellung 1250.

von arsenikon (gr.) Z Name für das Mineral Auripig-
ment As2S3.

Barium Ba 1808 von barys (gr.) Z schwer. Baryt (Schwerspat) BaSO4

ist ein Mineral mit großer Dichte.
Beryllium Be 1828 nach Beryll (gr. berylllos), dem wichtigsten Berylli-

ummineral.
Bismut Bi Seit dem 15. Jh. unter dem Namen Wismut bekannt. Die Herkunft des

Namens ist unsicher.
von bismutum (l.) Z Bismut (früher Wismut).

Blei Pb Bereits den ältesten Kulturvölkern bekannt.
von plumbum (l.) Z Blei.

Bor B 1808 nach Borax (aus dem armenischen Buraq).
Brom Br 1826 von bromos (gr.) Z Gestank.
Cadmium Cd 1817 von kadmeia (gr.), alter Name für den Cd-haltigen

Galmei ZnCO3.
Caesium Cs 1860 von caesius (l.) Z himmelblau, nach der blauen

Spektrallinie des Caesiums.
Calcium Ca 1808 nach calx (l.) Z Kalkstein.
Cer Ce 1803 nach dem 1801 entdeckten Planetoiden Ceres.
Chlor Cl 1774 von chloros (gr.) Z gelbgrün.
Chrom Cr 1797 von chroma (gr.) Z Farbe. Soll auf die Farbvielfalt

von Chromverbindungen hinweisen.
Cobalt Co 1735 nach Kobold (Berggeist). Aus den Cobalterzen

konnte man kein brauchbares Metall gewinnen, beim
Rösten traten wegen des As-Gehalts unangenehme
Gerüche auf. Die Bergleute glaubten an das Wirken
von Kobolden.

Dysprosium Dy 1886 von dispros (gr.) Z schwierig. Hinweis darauf, dass
das Element schwer erhältlich ist.
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Eisen Fe Bereits 4000 v. Chr. waren Eisengegenstände aus Meteoreisen bekannt.
Die Eisenherstellung gelang zuerst den Hethitern.

von ferrum (l.) Z Eisen.
Erbium Er 1843 nach dem Ort Ytterby, wo Gadolinit gefunden wurde,

aus dem Er, Yb, Tb und Y isoliert wurde.
Europium Eu 1901 nach dem Kontinent Europa.
Fluor F 1886 nach fluor (l.) Z Fluss. Als Flussmittel zur Herabset-

zung des Schmelzpunkts von Erzen verwendet man
Flussspat CaF2.

Gadolinium Gd 1880 nach dem finnischen Lanthanoidforscher Gadolin.
Gallium Ga 1875 nach Frankreich, wo es entdeckt wurde.
Germanium Ge 1886 nach Deutschland, wo es entdeckt wurde.
Gold Au Bereits den ältesten Kulturvölkern bekannt.

von aurum (l.) Z Gold.
Hafnium Hf 1922 von hafniae (l.) Z Kopenhagen, wo es entdeckt

wurde.
Helium He 1895 nach helios (gr.) Z Sonne. Das Spektrum von He

wurde bereits im Sonnenspektrum gefunden.
Holmium Ho 1886 nach Stockholm, ein Hinweis auf Skandinavien als

Fundstätte der Seltenerdmetalle.
Indium In 1863 nach der indigoblauen Flammenfärbung.
Iridium Ir 1804 von iridios (gr.) Z regenbogenfarbig, wegen der Viel-

farbigkeit der Ir-Verbindungen.
Iod I 1812 von ioeides (gr.) Z veilchenfarbig.
Kalium K 1807 von al kalja (arab.) Z Asche, da Kalium aus Pflanzen-

asche (Pottasche) gewinnbar ist.
Kohlenstoff C Verwendung von Kohle seit der Altsteinzeit.

von carboneum (l.) Z Kohlenstoff.
Krypton Kr 1898 von kryptos (gr.) Z verborgen.
Kupfer Cu Schon den ältesten Kulturvölkern bekannt.

von aes cyprium (l.) Z Erz aus Zypern. Aus cyprium
wurde cuprum.

Lanthan La 1839 von lanthanein (gr.) Z verborgen sein, da La schwer
aufzufinden war.

Lithium Li 1817 von lithos (gr.) Z Stein. Im Gegensatz zu Na und K,
das in pflanzlichem Material gefunden wurde, wurde
Li in Gesteinsmaterial entdeckt.

Lutetium Lu 1907 nach Lutetia (alter Name für Paris), wo es entdeckt
wurde.

Magnesium Mg 1808 nach der antiken Stadt Magnesia.
Mangan Mn 1774 nach Magnetit, lithos magnetis Z Stein aus Magnesia.

Braunstein wurde mit diesem verwechselt. So wurde
das daraus isolierte Mangan zunächst Manganesium
genannt.

Molybdän Mo 1781 von molybdos (gr.) Z Blei. Wurde ursprünglich für
Bleiglanz und auch Molybdänglanz gebraucht.
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Natrium Na 1807 von neter (ägypt.) Z Soda. Daraus entstand das römi-
sche nitrium und schließlich bei den arabischen Al-
chemisten Natrium.

Neodym Nd 1885 nach neos (gr.) Z neu. Ceriterde wurde zunächst auf-
getrennt in Ceroxid, Lanthanoxid und Didymoxid.
Didym konnte in Neodym (Neudidym) und Praseo-
dym (praseos Z grün) zerlegt werden.

Neon Ne 1898 von neos (gr.) Z neu.
Nickel Ni 1751 nach dem Berggeist Nickel. Die gefundenen Ni-Erze

hielten die Bergleute für vom Nickel verhexte Cu-
Erze.

Niob Nb 1844 nach der Tantalustochter Niobe, da Nb mit Ta verge-
sellschaftet ist.

Osmium Os 1804 von osme (gr.) Z Geruch. OsO4 ist flüchtig und riecht
intensiv.

Palladium Pd 1803 nach dem 1802 entdeckten Planetoiden Pallas.
Phosphor P 1669 von phosphorus (gr.) Z Lichtträger, da weißer Phos-

phor leuchtet.
Platin Pt Bereits von den Mayas verwendet.

von platina, der Verkleinerungsform des spanischen
plata Z Silber. Platin ist im Aussehen silberähnlich.

Polonium Po 1898 nach Polen, dem Heimatland der Entdeckerin
M. Curie.

Praseodym Pr 1885 siehe Neodym.
Promethium Pm 1945 nach dem Gott Prometheus.
Protactinium Pa 1918 von protos (gr.) Z zuerst. Aus Protactinium entsteht

durch α-Strahlung Actinium.
Quecksilber Hg Schon in der Antike bekannt.

von hydrargyrum (gr., 1.) Z Quecksilber, bedeutet
„Wassersilber“, bewegliches Silber.

Radium Ra 1898 von radius (l.) Z Lichtstrahl. Radium sendet Strahlen
aus, es ist radioaktiv.

Radon Rn 1899 von Radium (aus dem es entsteht) unter Verwendung
der für die Edelgase gebräuchlichen Endsilbe -on.

Rhenium Re 1925 nach dem Rheinland, der Heimat der Entdeckerin
Ida Noddack-Tacke.

Rhodium Rh 1803 von rhodeos (gr.) Z rosenrot. Viele Rh-Verbindun-
gen sind rosenrot.

Rubidium Rb 1861 von rubidus (l.) Z dunkelrot, nach der roten Spekt-
rallinie des Rubidiums.

Ruthenium Ru 1844 nach ruthenia (l.) Z Russland, dem Heimatland des
Entdeckers Carl Ernst Claus.

Samarium Sm 1879 nach dem Mineral Samarskit, aus dem es isoliert
wurde.

Sauerstoff O 1772 von oxygenium Z Säurebildner.
Scandium Sc 1879 nach Skandinavien, wo es entdeckt wurde.
Schwefel S Bereits in der Antike bekannt.

von sulfur (l.) Z Schwefel.
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Selen Se 1817 von selene (gr.) Z Mond (in Analogie zum Tellur).
Silber Ag Bereits den ältesten Kulturvölkern bekannt.

von argentum (l.) Z Silber.
Silicium Si 1823 von silex (l.) Z Kieselstein.
Stickstoff N 1772 von nitrogenium (l.) Z Salpeterbildner.
Strontium Sr 1808 nach Strontian in Schottland, wo Strontianit SrCO3

gefunden wurde.
Tantal Ta 1802 nach der griechischen Sagengestalt Tantalos. Ta2O5

löst sich nicht in Säure und muss daher „schmachten
und kann seinen Durst nicht löschen“ wie der be-
strafte Tantalos.

Tellur Te 1782 von tellus (l.) Z Erde. Te wurde in goldhaltigen Erzen
entdeckt.

Terbium Tb 1843 siehe Erbium
Thallium 1861 nach Thallos (gr.) Z grüner Zweig.
Thorium Th 1828 nach Thor, dem nordischen Kriegsgott.
Thulium Tm 1879 nach Thule, dem alten Namen für Skandinavien.
Titan Ti 1791 nach dem Göttergeschlecht der Titanen.
Uran U 1789 nach dem einige Jahre früher entdeckten Planeten

Uranus. Man hielt damals Uranus für den entferntes-
ten Planeten und Uran für das Element mit der
höchsten Atommasse. Die auf Uran folgenden Ele-
mente Neptunium und Plutonium sind nach den Pla-
neten Neptun und Pluto benannt.

Vanadium V 1830 nach dem Beinamen Vanadis der nordischen Göttin
der Schönheit Freya, da Vanadium viele schönge-
färbte Verbindungen bildet.

Wasserstoff H 1766 von hydrargenium (gr., 1.) Z Wasserbildner.
Wolfram W 1783 von lupi spume (l.) Z Wolf-Schaum, Wolf-Rahm. So

wurde das heute als Wolframit bezeichnete Mineral
genannt, da seine Gegenwart in Zinnerzen die Re-
duktion zum Zinn erschwerte und zur Schlackenbil-
dung führt („es reißt das Zinn fort und frisst es auf
wie der Wolf das Schaf“).

Xenon Xe 1898 von xenos (gr.) Z fremd.
Ytterbium Yb 1878 siehe Erbium
Yttrium Y 1794 siehe Erbium.
Zink Zn Bereits im 6. Jh. in Persien hergestellt.

von Zinken Z zackenartige Formen (vielleicht wegen
der bizarren Formen erstarrter Zn-Schmelzen bzw.
des Zn-Minerals Galmei).

Zinn Sn Wurde bereits in ältesten Kulturen verwendet.
von stannum (l.) Z Zinn.

Zirconium Zr 1789 nach dem Mineral Zirkon, aus dem es isoliert wurde.
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Tabelle 2 Nobelpreise für Chemie1

J. H. van’t Hoff (Berlin): Entdeckung der 1901
Gesetze der chemischen Dynamik und
des osmotischen Drucks in Lösungen.
E. H. Fischer (Berlin): Synthetische Ar- 1902
beiten auf dem Gebiet der Zucker- und
Puringruppen.
S. A. Arrhenius (Stockholm): Theorie 1903
der elektrolytischen Dissoziation.
Sir W. Ramsay (London): Entdeckung 1904
der Edelgase und deren Einordnung im
Periodensystem.
A. v. Baeyer (München): Arbeiten über 1905
organische Farbstoffe und hydroaroma-
tische Verbindungen.
H. Moissan (Paris): Untersuchung und 1906
Isolierung des Fluors und Einführung
des elektrischen Ofens („Moissan-
Ofen“).
E. Buchner (Berlin): Entdeckung und 1907
Untersuchung der zellfreien Gärung.
Sir E. Rutherford (Manchester): Unter- 1908
suchungen über den Elementzerfall und
die Chemie der radioaktiven Stoffe.
W. Ostwald (Leipzig): Arbeiten über 1909
Katalyse sowie über chemische Gleich-
gewichte und Reaktionsgeschwindigkei-
ten.
O. Wallach (Göttingen): Pionierarbeiten 1910
über alicyclische Verbindungen.
M. Curie (Paris): Entdeckung des Ra- 1911
diums und Poloniums und Charakteri-
sierung, Isolierung und Untersuchung
des Radiums.
V. Grignard (Nancy): Entdeckung der 1912
„Grignard-Reagenzien“.
P. Sabatier (Toulouse): Hydrierung von
organischen Verbindungen bei Anwe-
senheit feinverteilter Metalle.
A. Werner (Zürich): Arbeiten über Bin- 1913
dungsverhältnisse der Atome in Mole-
külen.
Th. W. Richards (Cambridge.USA): Ge- 1914
naue Bestimmung der relativen Atomm-
masse zahlreicher chemischer Elemente.
R. Willstätter (München): Untersu- 1915
chungen über Pflanzenfarbstoffe, be-
sonders das Chlorophyll.
(Keine Preisverteilung) 1916
(Keine Preisverteilung) 1917
F. Haber (Berlin): Synthese des Ammo- 1918
niaks aus den Elementen.
(Keine Preisverteilung) 1919

1 Bis 1988 entnommen aus Holleman-Wiberg, Lehrbuch der Anorganischen Chemie, 91.K100. Auf-
lage, de Gruyter 1985.

W. N. Nernst (Berlin): Arbeiten auf 1920
dem Gebiet der Thermochemie.
F. Soddy (Oxford): Arbeiten über Vor- 1921
kommen und Natur der Isotope und
Untersuchungen radioaktiver Stoffe.
F. W. Aston (Cambridge): Entdeckung 1922
vieler Isotope in nichtradioaktiven Ele-
menten mit dem Massenspektrographen.
F. Pregl (Graz): Entwicklung der Mik- 1923
roanalyse organischer Stoffe.
(Keine Preisverteilung) 1924
R. A. Zsigmondy (Göttingen): Aufklä- 1925
rung der heterogenen Natur kolloida-
ler Lösungen.
Th. Svedberg (Uppsala): Arbeiten über 1926
disperse Systeme.
H. O. Wieland (München): Forschun- 1927
gen über die Konstitution der Gallen-
säuren und verwandter Substanzen.
A. Windaus (Göttingen): Erforschung 1928
des Aufbaus der Sterine und ihres Zu-
sammenhangs mit den Vitaminen.
A. Harden (London) und H. v. Euler- 1929
Chelpin (Stockholm): Forschungen
über Zuckervergärungen und die dabei
wirksamen Enzyme.
H. Fischer (München): Arbeiten über 1930
die Struktur der Blut- und Blattfarb-
stoffe und die Synthese des Hämins.
C. A. Bosch und F. Bergius (Heidel- 1931
berg): Entdeckung und Entwicklung
chemischer Hochdruckverfahren.
I. Langmuir (New York): Forschungen 1932
und Entdeckungen im Bereich der
Oberflächenchemie.
(Keine Preisverteilung) 1933
H. C. Urey (New York): Entdeckung 1934
des schweren Wasserstoffs.
F. Joliot und I. Joliot-Curie (Paris): Syn- 1935
these neuer radioaktiver Elemente.
P. J. W. Debye (Berlin): Beiträge zur 1936
Molekülstruktur durch Arbeiten über
Dipolmomente und über Diffraktion
von Röntgenstrahlen und Elektronen in
Gasen.
Sir W. N. Haworth (Birmingham): For- 1937
schungen über Kohlenhydrate und Vi-
tamin C. P. Karrer (Zürich): Forschun-
gen über Carotinoide, Flavine und Vita-
mine A und B2.
R. Kuhn (Heidelberg): Arbeiten über 1938
Carotinoide und Vitamine.
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Butenandt (Berlin): Arbeiten über Se- 1939
xualhormone. L. Ruzicka (Zürich): Ar-
beiten über Polymethylene und höhere
Terpenverbindungen.
(Keine Preisverteilung) 1940
(Keine Preisverteilung) 1941
(Keine Preisverteilung) 1942
G. v. Hevesy (Stockholm): Arbeiten 1943
über die Verwendung von Isotopen als
Indikatoren bei der Erforschung chemi-
scher Prozesse.
O. Hahn (Göttingen): Entdeckung der 1944
Kernspaltung bei schweren Atomen.
A. I. Virtanen (Helsinki): Entdeckung 1945
auf dem Gebiet der Agrikultur- und Er-
nährungschemie, insbesondere Metho-
den zur Konservierung von Futtermit-
teln.
J. B. Summer (Ithaca): Entdeckung der 1946
Kristallisierbarkeit von Enzymen.
J. H. Northrop und
W. M. Stanley (Princeton): Reindarstel-
lung von Enzymen und Virus-Proteinen.
Sir R. Robinson (Oxford): Untersu- 1947
chungen über biologisch wichtige Pflan-
zenprodukte, insbesondere Alkaloide.
A. W. K. Tiselius (Uppsala): Arbeiten 1948
über Analysen mittels Elektrophorese
und Adsorption, insbesondere Entde-
ckungen über die komplexe Natur von
Serum-Proteinen.
W. F. Giauque (Berkeley): Beiträge zur 1949
chemischen Thermodynamik, insbeson-
dere Untersuchungen über das Verhal-
ten der Stoffe bei extrem tiefen Tempe-
raturen.
O. P. H. Diels (Kiel) und K. Alder 1950
(Köln): Entdeckung und Entwicklung
der Dien-Synthese („Diels-Alder-Syn-
these“).
E. M. McMillan und G. Th. Seaborg 1951
(Berkeley): Entdeckungen auf dem Ge-
biete der Transurane.
A. J. P. Martin (London) und 1952
R. L. M. Synge (Bucksburn): Erfindung
der Verteilungschromatographie.
H. Staudinger (Freiburg): Entdeckun- 1953
gen auf dem Gebiete der makromole-
kularen Chemie.
L. C. Pauling (Pasadena): Forschungen 1954
über die chemische Bindung, insbeson-
dere Strukturaufklärung von Proteinen
(Helix).
V. du Vigneaud (New York): Isolierung 1955
der Hormone der Hypophyse „Vaso-
pressin“ und „Oxytocin“ und deren To-
talsynthese.

Sir C. N. Hinshelwood (Oxford) und N. 1956
N. Semjonow (Moskau): Aufklärung
der Mechanismen von Kettenreaktio-
nen, besonders im Zusammenhang mit
Explosionsphänomenen.
Sir A. Todd (Cambridge): Erforschung 1957
von Nucleinsäuren und Coenzymen
und Synthese von Nucleotiden.
F. Sanger (Cambridge): Aufklärung der 1958
Aminosäure-Sequenz des Insulins.
J. Heyrovsky (Prag): Entdeckung und 1959
Entwicklung der polarografischen Ana-
lysenmethode.
W. F. Libby (Los Angeles): Arbeiten 1960
über 3H und über die Altersbestim-
mung mit 14C.
M. Calvin (Berkeley): Arbeiten über 1961
die fotochemische CO2-Assimilation.
J. C. Kendrew und M. F. Perutz (Cam- 1962
bridge): Röntgenografische Strukturbe-
stimmung von Myoglobin und Hämo-
globin.
K. Ziegler (Mühlheim.Ruhr) und G. 1963
Natta (Mailand): Entdeckungen auf
dem Gebiet der Chemie und Technolo-
gie von Hochpolymeren.
D. Crowfoot-Hodgkin (Oxford): Struk- 1964
turaufklärung biochemisch wichtiger
Stoffe mittels Röntgenstrahlen.
R. B. Woodward (Cambridge.USA): 1965
Strukturaufklärung und Synthese von
Naturstoffen.
R. S. Mulliken (Chicago): Quantenche- 1966
mische Arbeiten, insbesondere Ent-
wicklung der MO-Theorie.
M. Eigen (Göttingen), R. G. W. Norrish 1967
(Cambridge) und G. Porter (London):
Untersuchung extrem schnell verlau-
fender chemischer Reaktionen.
L. Onsager (Connecticut): Untersu- 1968
chungen zur Thermodynamik irrever-
sibler Prozesse und deren mathema-
tisch-theoretische Bewältigung.
O. Hassel (Oslo) und D. H. Barton 1969
(London): Arbeiten über die Konfor-
mation chemischer Verbindungen.
L. F. Leloir (Buenos Aires): Entdeckung 1970
der Zuckernucleotide und ihre Rolle bei
der Biosynthese der Kohlenhydrate.
G. Herzberg (Ottawa): Beiträge zur 1971
Kenntnis der Elektronenstruktur und
Geometrie der Moleküle, insbesondere
der freien Radikale.
Ch. B. Anfinsen (Bethesda), S. Moore 1972
und W. H. Stein (New York): Aufklä-
rung und Bau der Ribonuclease; Unter-
suchungen zum Verständnis der bioche-



Herkunft der Elementnamen · Nobelpreise 917

mischen Wirkungsweise von Ribonu-
clease.
E. O. Fischer (München) und G. Wil- 1973
kinson (London): Pionierarbeiten auf
dem Gebiete der „Sandwich“-Verbin-
dungen.
P. J. Flory (Stanford.Calif.): Theoreti- 1974
sche und experimentelle Arbeiten auf
dem Gebiete der makromolekularen
Chemie.
J. W. Cornforth (Sussex) und V. Prelog 1975
(Zürich): Stereochemischer Ablauf mo-
lekularer Reaktionen.
W. N. Lipscomb (Cambridge.USA): 1976
Strukturklärende und bindungstheore-
tische Arbeiten im Zusammenhang mit
Boranen.
I. Prigogine (Brüssel): Beiträge zur Ther- 1977
modynamik von Nichtgleichgewichtszu-
ständen; Theorie „dissipativer“ Struk-
turen.
P. Mitchell (Bodmin.Cornwall): Bei- 1978
träge zum Verständnis der biologischen
Energieübertragung; Entwicklung der
„chemiosmotischen“ Theorie.
H. C. Brown (Purdue) und G. Wittig 1979
(Heidelberg): Pionierarbeiten auf dem
Gebiet der Organobor- und Organo-
phosphorchemie.
P. Berg (Stanford.Calif.), W. Gilberg 1980
(Cambridge.USA) und F. Sanger
(Cambridge.USA): Untersuchungen
zur Biochemie und zur Basen-Sequenz
von Nucleinsäuren.
K. Fukui (Kyoto) und R. Hoffmann 1981
(Ithaca): Quantenmechanische Studien
zur chemischen Reaktivität.
A. Klug (Cambridge): Klärung der mo- 1982
lekularen Strukturen von Proteinen,
Nucleinsäuren und deren Komplexen
durch Elektronenmikroskopie.
H. Taube (Stanford.Calif.): Erfor- 1983
schung von Elektronenübertragungs-
mechanismen der Metallkomplexe.
R. B. Merrifield (New York): Entwick- 1984
lung der Synthese von Peptiden an ei-
ner festen Matrix.
H. A. Hauptmann (New York) und J. 1985
Karle (Washington): Entwicklung di-
rekter Methoden in der Röntgenstruk-
turanalyse.
D. R. Herschbach (Harvard), Y. T. Lee 1986
(Berkeley) und J. C. Polany (Toronto):
Erforschung der Dynamik chemischer
Elementarprozesse.
C. J. Pederson (DeNemours), D. J. 1987
Cram (Los Angeles) und J. M. Lehn

(Straßburg): Synthese von Verbindun-
gen zur Simulation der Funktionen von
Biomolekülen.
R. Huber (Martinsried), J. Deisenhofer 1988
(Dallas) und H. Michel (Frankfurt):
Kristallisation und Röntgenstruktur-
analyse des photosynthetischen Reakti-
onszentrums aus dem Bakterium Rho-
dopseudomonas viridis.
T. R. Cech (Boulder.Colorado) und S. 1989
Altman (New Haven, Conn.): Entde-
ckung der Katalyse biochemischer Re-
aktionen durch RNA.
E. J. Corey (Harvard): Synthese von 1990
Naturstoffen.
R. R. Ernst (Zürich): Entwicklung der 1991
Methode der hochauflösenden kern-
magnetischen Resonanz-Spektrosko-
pie.
R. A. Marcus (Pasadena.Calif.): Theo- 1992
rie der Elektronenübertragungsreaktio-
nen in chemischen Systemen.
K. B. Mullis (Cetus Coop..Calif.) und 1993
M. Smith (Vancouver): Erfindung der
Polymerase-Chain Reaction (PCR) zur
Vervielfältigung der DNA; Entwicklung
der ortsspezifischen Mutagenese.
G. A. Olah (Los Angeles): Arbeiten 1994
über die Struktur, Eigenschaften und
Reaktion von Carbokationen.
P. J. Crutzen (Mainz), M. J. Molina 1995
(Cambridge.USA) und F. Sh. Rowland
(Irvine.Calif.): Arbeiten zur Chemie
der Atmosphäre, insbesondere zu Bil-
dung und Abbau von Ozon.
R. F. Curl, Jr. (Houston), H. W. Kroto 1996
(Brighton) und R. E. Smalley (Hous-
ton): Entdeckung der Fullerene.
P. D. Boyer (Los Angeles), J. E. Walker 1997
(Cambridge) und J. R. Skou (Aarhus):
Synthese und Nutzung von Adenosin-
triphosphat (ATP) und Entdeckung der
NaC, KC-ATPase (Natriumpumpe).
J. A. Pople (Evanston) und W. Kohn 1998
(Santa Barbara): Bahnbrechende Bei-
träge zur Quantenchemie.
A. H. Zewail (Caltech Pasadena.Ca- 1999
lif.): Untersuchung von Übergangszu-
ständen mit der Femtosekunden-Spekt-
roskopie.
A. J. Heeger (Univ. of Calif..Santa Bar- 2000
bara), A. G. MacDiarmid (Univ. of
Pennsylvania.Philadelphia) und H. Shi-
rakawa (Tsukuba Univ..Japan): Entde-
ckung und Entwicklung elektrisch lei-
tender Kunststoffe.



918 Anhang 3

W. S. Knowles (Monsanto Co. St. 2001
Louis.USA), R. Noyori (Nagoya
Univ..Japan) und K. B. Sharpless
(Scripps Research Inst. La Jolla.Calif.):
Arbeiten über enantioselektive Kata-
lyse. 2002
J. Fenn (Virginia Commonwealth Univ.,
Richmond, USA), K. Tanaka (Shi-
madzu Corp., Kyoto, Japan) und K.
Wüthrich (ETH Zürich, Schweiz): Mas-
senspektrometrische und NMR-spekt-
roskopische Strukturaufklärung von
Proteinen.
P. Agre (Hopkins Univ., Baltimore, 2003
USA) und R. MacKinnon (Rockefeller
Univ., New York): Aufklärung der
Funktionsweise von Wasser- und Ionen-
kanälen in Zellmembranen.
A. Ciechanover, A. Hershko (Technion 2004
Haifa) und I. Rose (Irvine.Calif.): Ent-
deckung des Ubiquitin-gesteuerten
Proteinabbaus (Proteindegradation).
Y. Chauvin (Inst. du Petrol, Rueil-Mal- 2005
maison, Frankr.), R. H. Grubbs (Cal-
tech Pasadena.Calif.) und R. R.
Schrock (MIT.Cambridge): Entwick-
lung der Olefin-Metathese-Methode.
R. D. Kornberg (Stanford.Calif.): Ar- 2006
beiten über die molekularen Grundla-
gen der Gentranskription in eukaryoti-
schen Zellen.
G. Ertl (Fritz-Haber-Inst., Berlin): Un- 2007
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